
z8 Von der Erfindung der Sternkunde .

Wenn man bedenkt , wie viel Zeit bey Leuten dieser

Art , die keine astronomischen Wer kzeuge und keine Leh¬

rer hakten , zu der einzigen Kenntniß von der scheinba¬

ren Bewegung der Sonne , von Abend gegen Morgen ,

nöthig gewesen seyn muß ; und wenn man überlegt , daß

bemeldete Perioden schon bald nach der Sündfluth be¬

kannt waren : so wird man ohnsehlbar zugebcn , daß die

ersten Gründe der Sternkunde wenigstens Jahr

vor der Sündfluth gelegt , und daß diese Wissenschaft itzt

wenigstens 7000 Jahr alt sey .

Zweeter Abschnitt .

Von den ältesten astronomischen Entdeckungen .

§ . i .

L ^ sgiebtwohl keinen Menschen auf der Welt , der

nie von dem Vergnügen , welches uns eine heitere

Septembernacht gewähren kan » , auf eine , dem Men¬

schen höchst anständige Art wäre gcrühret worden . Nach¬

dem sich der mächtige Fcuerball mit seiner majestätischen

Pracht hinter dem Horizonte gleichsam hüiabgewälzt hat :

da streckt er dost ) noch seine feurigen Arme durch die ober »

Lüste , und beunruhigt mit seinem Glanze den hcchgcsiie -

genen Hauch der Erde , so , daß die Augen itzt nichts

als einen blendenden Dunst empfinden . Dieser Glanz

verwandelt sich hierauf in ein sanftes Grau , durch wel .

ches sofort selbst das Auge , um die darinne brillirenden

Diamanten zu erkennen und deren verschiedene Klarheit

zu bemerken , geschärft wird . Dann erscheint jener brei -

te Gürtel , dessen mattes Licht den Himmel schürzt , und

dessen Gewölbe gleichsam Zusammenhalt . Nun steigt die

große silberfarbene Beherrscherin der Nacht empor , welche

wegen ihres angenehmen Glanzes , ohne die Augen zu er¬

müden ,
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müden , unsere 2lufmerksamkeit unterhalt und eine Men¬

ge jener lichten Punkte unserem Sinnen entziehet : nur

einige , der ersten und zwoten Größe , haben die Ehre

neben ihr zu erscheinen und sie zu Bette zu begleiten .

Endlich erscheint Amorens purpurfarbene Equipage ;

die Nachricht von Titans Ankunft erschallt durch den

ganzen Himmel ; Eatsna und alle ihre Untergeordne¬

ten verbergen sich ; Eiran erscheint und erfüllt den Him¬

mel aufs neue mit seiner Gegenwart . Solche majesti -

sehe Erscheinungen mußten freylich die noch schlum «

mernden Menschen der ersten Welt zur Aufmerksamkeit

und Bewunderung reizen .

§ - 2 . ,

Also erlangten die Menschen zu allererst eine Kennt -

uiß von der scheinbar täglichen Bewegung der Sonne

aus Morgen gegen Abend : aber man verweilte nicht ,

mit dieser allgemeinen Erfahrung auch jene , vermöge

welcher sich alle übrige Sterne ebenfalls , wie die Sonne

von Aufgange gegen den Niedergang zu bewegen schie¬

nen , zu verbinden . Den Himmel betrachtete man

zuerst als ein auf der Ebene * ausgerichtetes Zeltdach .

Dann stellte man sich ihn unter einer ausgehöhlten Decke

vor , die sich mit allen daran gehefteten Lichtern , die

Sonne selbst nicht ausgenommen , täglich einmal von

Morgen gegen Abend umwendete . Aber nun entstand

C 4 sogleich

* ptückie sagt : die morgenländischcn Völker nennen die
Erde Isöc / ; und hieraus ist unser Wort labte entstanden :

denn es ist bekannt , daß man die Erde nur noch vor ei¬

nigen Jahrhunderten fast durchgängig für eine mit Wasser

begrenzte ebene Flache hielt . 8pectacte cle I -, t^ amre . 1° .

IV . seconcle parrie . emr . z . Diese Worterklarung scheint

zwar nicht ganz ungegründet : aber derVerfasscr sagt nicht
in welcher orientalischen Sprache man das Wort lebet

findet . Daher würde er wohl gethan haben , wenn er die

Quellen , woraus er geschöpft richtiger angezeigt hätte :

denn so können wir ihm nicht völlig Glauben beymessen .
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sogleich die große Frage : was macht wohl die Sonne

des Nachts und wo befinden sich die Sterne am Tage ?

dieses zu beantworteil , wurde gewiß viel Zeit erfodert ;

und die Frage konnte nicht eher , als bis man von der

ballförmigen Gestallt der Erde überzeugt war , entschie¬

den werden . Man weiß ja , daß viele Wrltweise selbst

glaubten , die Sonne würde des Nachts in das Meer ver¬

senkt , und die Sternen verlöschten des Morgens , um

am Abende wieder angezündet zu werden . Ja einige be¬

haupteten gar , ein gewißeS Brausen oder Zischen des Mee¬

res , welches nach ihrer Meynung beym Eintauchen der

Sonne entstehen mußte , gehört zu haben . *
§ - Z -

Man sah ohnstreitig gar bald ein , daß der Mond

zuweilen gleich nach Untergang der Sonne , zuweilen aber

auch erst kurz vor deren Anfänge am Himmel erschien ;

daß er den Stern , bey welchen man ihn heute stehen

sah , am daraus folgenden Tage verlassen und weiter ge¬

gen Morgen gerückt war ; bey den übrigen Sternen be¬

merkte man dieses Zurückbleiben noch nicht : daher schloß

man mit Recht auf eine besondereBewegung desMondS , die

von Abend gegen Morgen geschähe : und dieß war die er¬

ste astronomische Entdeckung .

Auch die verschiedenen Gestalten des Monds waren

den ersten Sternkundigen eine merkwürdige Erscheinung .

Daher gieng ihre erste Bemühung , in dieser Rücksicht ,

bloß dahin , diese Erscheinung gehörig zu beobachten und

den daraus folgenden Schluß zu ziehen : wenn der

Mond bald nach dem Untergange der Sonne untergeht :

so erscheint er bloß wie die einwärts gebogenen Hörner

eines Ochsens , welche ihre Spihen allezeit gegen Mor¬

gen , ihren runden Theil hingegen oder den Bauch gegen

Abend kehren ; etliche Tage darauf stehet er beym Un¬

tergänge
* 6eogispli . I . . III .
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tergange de >' Sonne schon weiter gegen Morgen von ihr

ab ; der , zwischen den lichten Hörnern befindliche dunkele

Raum , ist jtzt auch mit Lichte ungefüllt ; dann entfernt

er sich noch weiter von der Sonne , und sein Licht wird

immer größer , bis er da , wenn er beym 'Untergänge der

Sonne erst aufgehet , sein volles Licht erhält : endlich ver¬

liert er dasselbe , indem er täglich später aufgehet , an

denjenigen Rande zuerst , welcher zuerst wie lichte Hörner

erschien ; er verwandelt sich anfö neue in die Gestalt der

Hörner eines Ochsens , die aber itzt ihre Spitzen gegen

Abend kehren ; dann gehet er erst des Morgens mit der

Sonne zugleich auf und laßt sich an diesem Tage gar

nicht sehen .

Aus diesen Beobachtungen fiel man gar bald auf

die Vermuthung , daß der Mond sein Licht von der Son¬

ne entlehnte , und dieses hauptsächlich deswegen , weil er

allezeit alsdann mit vollem Lichte erschien , wann er der

Sonne gerade entgegen gesetzt ; sichelförmig hingegen ,

wann er nur etwa ein paar Tage alt war : und dieser

Gedanke führte die damaligen Astronomen sogleich auf

einen neuen ; das heißt : man schloß , der Mond sey kei¬

ne Scheibe , sondern eine Kugel .

§ . 4 .

Aufmerksame Beobachter sahen gleich , daß sich die

Schaubühne des Himmels nach kurzer Zeit merklich ver¬

änderte : denn gesetzt , sie hatten sich die Sterne in einer

heitern Nacht einigermaaßen bekannt gemacht , und die¬

jenigen , welche bald nach dem Untergänge der Sonne

am Morgenhorizonte erschienen , sorgfältig angemerkt : so

fanden sie diese letztem nach sechs verlaufenen Vollmon¬

den , beym Untergange der Sonne , nicht mehr an dem

ersten Orte , sondern sie müßten dieselben nahe am Abend ;

Horizonte suchen : denn es ist bekannt , daß die Fixsterne

inögesammt außer ihrer täglich scheinbaren Bewegung ,

auch alle Jahre einmal um den ganzen Himmel herum

C 5 zu
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zu laufen scheinen ; und diese schein da es Bewegung hiel¬
te man anfangs ohne Zweifel für Wahrheit . Aber hier
entstand nun sogleich die Frage : wo sind die Sterne hin ,
die vor sechs Vollmonden bald nach dem Untergänge der
Sonne am Himmel erschienen ; und warum erscheinen
sie nach andern sechs Vollmonden beynahe eben wieder
so , wie anfangs ? dieses zu beantworten , wurde viel
Zeit erfoderk . Man bemerkte ferner gar bald einige Hel¬
le Sterne , welche kurz nachdem Untergange der Sonne
bald sehr hoch am Himmel erschienen ; nach verlaufe -
nen sechs Vollmonden hingegen tief gegen Norden hinab
gestiegen waren . Diese Sterne sah man nun wohl bey
Anbruch des Tages am freyen Himmel verschwinden ,
und bcy deren Untergange an einem andern Orte des
Himmels wieder erscheinen : aber aufgehen und - wirklich
untergehen , wie die mehresten ander » ' Sterne , sah man
sie niemals : folglich schloß man auf einen wirklichen
Kreislauf derselben . Nun fragte sichs ganz natürlich :
wie ? sollten wohl diese Sterne allein in einem Kreise be¬
wegt werden ? sollte dieß nicht auch bey den übrigen statt
finden ? Ja ! man mußte endlich gar bemerken , daß ein
ziemlich großer Stern an einem und eben demselben Orte
des Himmels erschien und seinen Stand weder z » ver¬
schiedenen Jahreszeiten noch zu verschiedenen Zeiten einer
einzigen Nacht verließ ; alle übrige hingegen schienen ei¬
nen desto großem Kreis zu beschreiben , je weiter sie von
vbgedachtem Sterne , welches itzt der letzte im Schwan ,
ze des kleinen Bars oder der Polarstern Heist , abstan¬
den : folglich nahm man ihn gleichsam zum Mittelpunkte

an , um welchen sich die übrigen herum dreheten . Kam
nun ein offener Kopf aus solche Untersuchungen : so war
es leichte , auf den Gedanken von der Umdrehung der
ganzen hohlen Himmelskugel zu geratheu ; er mußte sich
zween einander entgegen gesetzte Punkte in dieser Kugel
denken und den einen derselben nahe bey gedachten Stern
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im Schwänze des kleinen Bares , den andern aber die¬

sem gerade gegen über unter der Erde annehmen ; er stell¬

te sich von dem einem Punkte zum andern eine gerade

Linie oder die Weltaxe , um die sich die hehle Kugel dre¬

hen konnte , vor : und auf solche Art entstand der erste

Begriff einer Himmelssphare .

Aus diesem Begriffe mußte alsdann auch jener von

den der jährlichen Bewegung der Sonne , aus Abend

gegen Morgen entstehen : denn das schien alsdann na¬

türlicher als das sich der ganze Himmel nicht nur alle

Tage einmal , sondern auch überdieß nach Verlauszwölsbis

drenzehen Vollmonden einmal von Morgen gegen Abend

umdrehen sollte . Diese Vermuthung wurde noch durch

den ebenfalls ganz besondern und schon bekannten Lauf

des Mondes bestätigt : und man schloß , daß sich diese

zwcy Hauptlichter eben so wohl in Rücksicht auf ihre Be¬

wegung als in Ansehung ihrer scheinbaren Größe und

Helligkeit von allen übrigen Sternen unterschieden .

§ - 5 -

- Der Mann , welcher den Himmel in Gestalt einer

hohlen Kugel vorstellte und die scheinbar jährliche Be¬

wegung der Sonne entdeckte , hat der Sternkunde ohne

Zweifel einen überaus wichtigen Dienst geleistet ; ja wenn

man bloß auf das Brauchbare und Nützliche stehet : so

laßt diese Erfindung selbst die Erfindung des sogenann¬

ten Kopernikanischen Welkgebaudes weit hinter sich .

Bisher hatte man ohne Zweifel noch bey keinem der

übrigen Sterne eine besondere Bewegung gesehen : sie

schienen vielmehr alle einerlei ) Abstand von einander und

stets eben dieselbe Stellung gegen einander zu behalten .

Allein itzt , da man mit der Sonne und dem Mond fer¬

tig zu ftyn glaubte , gab man auch auf andere hellschim¬

mernde Sterne sorgfältig Achtung . Und da fand sichs ,

daß einige derselben ihren Ort ebenfalls änderten . Man

sah , daß diese gleichfalls die Sterne , bey welchen sie

anfangs
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anfangs erschienen , in einiger Zeit verlassen und weiter
gegen Morgen fortgerückt waren . Auch bemerkte man ,
daß einige derselben schneller und andere langsamer fort -
giengen . Kurz , man fand zwischen der Bewegung die¬
ser Sterne lind dem Lauf des Monds oder der Sonne
viel Aehnlichkeit . Man nennte sie Irrsterne , oder , da
sie in Ansehung ihres Laufs mit der Sonne und dem
Mond schicklicher als mitden unbeweglichen oder befestig -
ten Stenen verglichen wurden , Planeten : denn unter
diesem Namen verstand man auch zugleich die Sonne
und den Mond . Nun bemerkte man gedachte sonder¬
bare Bewegung ohnfehlbar zuerst an dem Jupiter , dann
an dem MarS , und hierauf an den : Saturn . Allein
was jenen Hellen Stern , der zuweilen kurz nach dem
Untergange der Sonne am Abendhorizonte , vor deren
Aufgange hingegen , am Morgenhorizonte erschien , anbe -
krifft : so hielten sie ihn ohne Zweifel für zwei ) besondere
Planeten : denn er schien in jedem Falle einen ganz be¬
sonder » Lauf zu Haben . Daher kömmt die Benennung
des Abendsterns und Morgensterns oder des HespcruS
und Lucifers . Unterdessen kann man doch , wegen der
großen Aehnlichkeit , .in Rücksicht auf den Glanz dieser
beyden eingebildeten Sterne , und wegen der beständi¬
gen Abwesenheit des Hesperus , wenn Lucifer erschien ,
oder umgekehrt , gar bald auf den wahren Gedanken ,
daß beyde nur einer seyn konnten : in der Folge nannte
man ihn Venus . Endlich bemerkte man auch noch einen
andern sehr Hellen , aber überaus kleinen Stern , welcher
ebenfalls zuweilen kurz nach dem Untergänge ! der Sonne
am Abendhorizonke , und zuweilen vor deren Aufgange
am Morgenhorizonte glanzte ; hoch an Himmel sah man
ihn niemals : dieser veränderte also in Ansehung der übri¬
gen Sterne auch seinen Ort , und wurde deswegen eben¬
falls zu den Planeten gezahlet .
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Vielleicht wurden Jahrhunderte erfodert , ehe die

Alten die Zahl ihrer bereits angeführten Planeten fest¬

sehen konnten : denn was besonders den letzten oder den

Merkur anbetrifft : so ist derselbe , wegen den Dünsten

am Horizonte so selten sichtbar , daß sich bey uns derje¬

nige fast glücklich schätzen kann , der ihn in seinem gan¬

zen Leber , nur einige mal erblickt . Die Planeten wur¬

den also in folgender Ordnung entdeckt : Mond , Sonne ,

Jupiter , Mars , Saturn , Venus , Merkurius .

§ . 6 .

Als man die scheinbar kugelförmige Gestalt des

Weltraums erkannt hatte : denn war es nicht schwer ,

hieraus auf eine ähnliche Gestalt der Erde selbst zuschlies -

seu ; es erhellet ? aus der scheinbaren Bewegung aller Ster¬

ne , daß sie rings um die Erde herum laufen müßten ,

und daß diese gleichsam im Mittelpunkte der Sternen -

kugei zu schweben schien . Nun n , achten sie den Himmel

zu einer festen saphirnen Decke , welche die Erde umgab

und den Göttern zur Wohnung diente . Vielleicht war

auch dieß eine Ursache , weil die runde oder kugelför¬

mige Gestalt bey den Alten für vollkommener als alle

übrige Gestalten gehalten wurde . Man schloß auch aus

der Gestalt des Monds , die man schon als kugelförmig

erkannt hatte , auf die Gestalt anderer Himmelskörper ;

von diesen schloß man auf die runde Gestalt des Him¬

mels und von diesem auf die nämliche Gestalt der Erde .

Einige halten zwar dafür , daß die kugelförmige Gestalt

der Erde zuerst durch das surcessive Verschwinden eines von

den Ufern sich immer weiter entfernenden Schiffs erkannt

worden sey : allein die Kenntniß von der runden Gestalt des

Erdballs ist ohnstreitig älter als diejenige Schiffarthökunst ,

vermöge welcher man sich soweit von den Ufern , als zu dieser

Beobachtung erfodert wird , zu entfernen getrauete : iht

ist diese Erscheinung freylich ein Beweis für die runde

Gestalt
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Gestalt derselben : aber deswegen darf nian nicht auch

auf die damaligen Zeiten schließen .

Hatten sich die Alten aus ihrem Vaterlande zuwei --

len weit nach Mittag oder nach Mitternacht entfernt : so

würden ihnen Sterne erschienen seyn , die sie vorher nie

sahen ; und auf solche Art würden sie einen neuen Be¬

weis für die Rundung der Erde gesunden haben . Aber

es dauerte lange , ehe die Gelehrten so große Reisen

unternahmen : denn ihnen mangelte noch die Schif -

farthökunst .
§ . 7 -

Nun enthielt die Sternkunde schon einige festgefchte

Gründe von dem Weltsystem ; das heißt : sie sieng an

eine Wissenschaft zu werden . Diese schien zwar anfangs

bloß die Wißbegierde der Menschen zu befriedigan : aber

es wahrte nicht lange , so erkannte man auch ihre Brauch¬

barkeit , in Rücksicht auf das gemeine Leben ; und dann

erhob sie sich gar bald auf machtigern Schwingen höher

empor > denn die Bedürfnisse und das Verlangen nach

Ruhm reizt allezeit kräftiger als die bloße Wißbegierde .

Anfangs zählten die Menschen dis Zeit , wie bereits

oben von den Chaldäern dargekhan worden ist , bloß nach

Tagen oder Sonnen . Angeführte Nation bediente sich

dieser Zeitrechnung noch nach Alexanders Eroberungen ;

indem sie jeden Aufgang der Sonne auf einen Ziegelstein

zeichneten , und sodann die Anzahl der Sonnen durch ihre

bezeichneten Ziegelsteine andeuteten : und auf diese Art

zählen noch itzt einige amerikanische Völker die Zeit .

Allein in Asien wurde man bey anögebreiteten und mit

der Handlung beschäftigten Nationen , dieser weitlaufti -

gen Zeitrechnung gar bald überdrüssig ; man verlangte

eine kürzere und machte die Zeit , in welcher sich der

Mond einmal um deu ganzen Himmel bewegt , zur Ein¬

heit ; diese enthielt vhngefehr acht und zwanzig Tage , und

der Mond erschien wahrend dieser Zeit an dem ersten
Tage
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Tage gar nicht ; am siebenten hingegen halb erleuchtet ,

am vierzehnten ganz , am ein und zwanzigsten wieder

halb ; und dann verschwand er am acht und zwanzig¬

sten aufs neue unter den Sonnenstralen : folglich entstan¬

den Monathe zu r 8 , und Wachen zu 7 Tagen . * Man

stehet leicht , daß sie anfangs bloß die Revolutionen des

Monds um den Himmel in die gemeldeten vier Theile

theileten und gedachte Veränderungen seiner Gestalt nur

obenhin bemerkten : allein da diese Abweichung nach ei .

nigen dergleichen Revolutionen sehr groß wurde : so zahl¬

te man in der Folge lieber die Zeit , welche von einem

Neumonde bis zum andern vorbei ) stoß ; das heißt ; sie

niachten Monathe von ohngefehr breyßig Tagen zur

Einheit .

Ein Beweis dieser Zeitrechnung ist das Neumonden -

fest , welches fast bey allen alten Völkern , wie bey uns

das Neujahrfest , geseyert wurde .

Was die jährliche Revolution der Sonne anbekrifft :

so war es , wie bereits oben gesagt worden ist , diese zu

bestimmen überaus schwer , und dieß besonders deswegen ,

weil man niemals sah , bey welchem Gestirn die Sonne

stand , sondern es erst ans einer überaus langen Erfah¬

rung schließen mußte . Man erfuhr dieß endlich solgenderge -

stalt : man bemerkte die Zeit , welche verstrichen war ,

nachdem ein Stern gleich nach Ausgange der Sonne am

Morgenhorizonke erschien , welcher vor ohngefehr drey -

zehn Neumonden nach Aufgange der Sonne ebenfalls

an diesem Orte , wie itzt gestanden hatte : dann sagte

man , die Sonne habe in dieser Zeit ihre Revolution ein¬

mal vollendet ; und man bediente sich derselben erst sehr spät

zu Bestimmung der Zeit ; aber dann pflegten einige Völ¬

ker gedachte Gewohnheit lange Zeit heyzubehalten : und



48 Von den ältesten astron . Entdeckungen .

hierzu bedienten sie sich vorzüglich des Hundssterns oder

des Siebengestirns . *

Nun bemerkte man , daß wahrend eines solchen Zeit¬

raums ohngefehr zwölf Neumonden vorbeystrichen ; denn

genauer ausmessen konnten sie damals gedachte Zeit noch

nicht : also machte man Jahre von zwölf dreyßigkagigen

Mondenmonathen , und so entstanden die Mondenjahre

von Z54 Tagen : Denn obgleich > 2 mal go Tage z6o

auömachen : so bemerkte inan doch gar bald , daß die

Zeit von einem Neumonden bis zum andern nicht völlig

zo Tage betrug : daher zog man von jedem noch einen

halben Tag ab : so , daß man in der Folge das Neuinon -

denfest wechselsweise nach 29 und nach zo Tagen

feyerte . * * Die herumschweifenden Araber und Tarca -

ren bedienen sich gedachter Mondenjahre noch itzt .
H - 8 -

Die ersten Menschen lebten bloß von der Jagd und

Viehzucht : aber da sie sich nach und nach vermehrten ,

dann war dies ; NahrungSgeschäfke nicht mehr hinrei¬

chend : man mußte also das Feld bauen . Man sah , daß

alle Früchte , zwischen den längsten Tagen und der zu¬

nächst darauf folgenden Nachtgleiche , reif wurden , und

daß der Erdboden von dieser Zeit bis zu der folgenden

FrülingSnachkqleiche gleichsam auöruhete : auf solche Art

entstand die Emtheilung der vier Jahreszeiten . Der

Anfang einer jeden derselben wurde durch die Erschei¬

nung gewisser Sterne in der Morgendämmerung bestimmt :

und hieraus ist klar , warum die Menschen alsdann auf

den Himmel Acht haben mußten . Allein obgleich an¬

fangs ein jeder , der das Feld gehörig bestellen sollte , von sei¬
nem

* che nsra ' i , L , 2r .

* * Damals war das der Tag des Neumonds , an wel¬

chem der Mond zuerst wieder erschien , nachdem man ihn

etwa in zwcen Tagen gar nicht gesehen hakte . L / c. inVerrem . öoeE . T . VIII . § . 9 .
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nem Vater zu dergleichen Beobachklingen angewiesen
wurde : so inaßten sich doch dieser Beschäftigung in der
Folge , bloß die damaligen Gelehrten oder die Priester
des Volks an , und diese machten alsdann den Leuten die
Zeit , das Feld zu bestellen und auszusaen , allemal öffent¬
lich bekannt .

Das Jahr , welches aus zwöls Mondenmonathen
bestand , muß ohnfehlbar nicht gar lange üblich gewesen
sei -n : denn sonst wäre die Aerndte nach Verlauf eines
Menschenalters in die Zeit , wo man das Feld bestellen
mußte , gefallen ; daher schaltete man anfangs ganze
Monakhe ein : aber in der Folge bestimmte man das
Sonnenjahr selbst genauer. Nämlich : man schlug ei¬
nen Stab in die Erde ; man bemerkte den Punkt , wel -
chen die Spitze seines Schattens berührte ; man ließ den
Stab stehen ; und wenn sich der nämliche Fall mit der
Spitze dieses Schattens ereignete : dann war ein Jahr
vorbey ; oder man bemerkte die Zeit , nach welcher die
Sonne allemal an einem und eben demselben Punkte,
des Horizonts auf oder untergieng ; und nach der Nach ,
rieht des Dlaus Rudbeäk * machten es die alten
Schweden auf eben die Art . Aber die älteste Versah -
rungsark war doch ohne Zweifel die genaue Beobachtung
des Tages , an welchem ein Heller Stern , wie etwa der
Sirius , zum erstenmale wieder in der Morgendamme ,
rung erschien . Was die hier angegebene VerfahrungS -
art , mit der Bemerkung des AufgehepunkteS der Son -
ne am Horizonte , anbekrifft : so spricht zwar Goguec/ ' *
daß man davon bei) den Alten durchaus keine Nachricht
finde : allein ihm muß die Stelle des Simplicius , ^ *
welcher gedachte verschiedene Punkte des Horizonts aus -

drücklich
* ^ llantica . 1 . l . c . 5 . * * 1°om . I . p . 222 ,
* * * De eoelo . Did . it . Lom . 46 .

D
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drücklich bemerkt , nicht bekannt aewesen senn . Aus die¬
ser Beobachtung entstanden zugleich die Jahre von sechs
Montithen , das Heist , man machte die Zeit , welche
zwischen dem höhesten und niedrigsten Stande der Son .
ne verstrich oder wohl gar nur die Hälfte derselben , zur
Einheit *

§ . io .
Endlich führte man die ganze scheinbare Revolution

der Sonne zum Zeitmaaße ein : allein deswegen konnte
man deren Unterabtheilungen in Tage , Wochen und Mo -
natbe doch nicht ganz entbehren . Nun halt ein Jahr
z6 <> Tage und ohngefthr den vierten Theii eines TageS ;
Monathe hingegen enthält es deren zwölfe und noch et¬
was darüber ; aber Brüche konnten sie nicht in die Be¬
rechnung bringen ; daher suchte man einen Zeitraum ,
nach welchem gedachte Brüche ein Ganzes ausmachten ;
das Heist , man erfand Perioden , nach welchen die Son¬
ne und der Mond an eben demselben Ort des Himmels
zusammen kamen , von welchem sie ehemals beyde zu¬
gleich ausgelaufen waren : aber um diese Perioden rich¬
tig zu bestimmen , oder , um diese von verschiedene » Völ¬
kern und zu verschiedenen Zeiten oft sehr unrichtig ange¬
nommenen Zeiträume gehörig zu berichtigen , wurden al¬
lerdings viele Jarhunderte erfordert : lind es ist klar ,
warum man bey den Alten zu verschiedenen Zeiten ge¬
dachte Zeitkreise so verschieden findet .

§ . n .
Nun gelangte die Sternkunde schon zu der Würde

einer gelehrten Kunst : denn sie setzte zu der richtigen Be¬
stimmung des Neumonds oder einer Sonnenwende eine
ausqebrcitete Wissenschaft vieler Beobachtungen voraus .
Diejenigen , welchen gedachtes Geschäfte anvertrauet
war , beobachteten die Himmelskörper also täglich und

fanden ,
* c . 19 .
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fanden , daß die Zeit , welche von dem Aufgange der
Sonne bis zu ihrem höhesten Stande am Himmel gera¬
de so groß war , als diejenige , welche von diesem höhe -
sien Stande bis zu ihrem Untergänge verfloß . Also
theilte der höheste Stand derselben den Tag in zween
gleiche Theile . Man nennete diesen Theilpunkt der Zeit
Mittag ; man stellte sich einen Zirkelbogcn , der durch
den Pol und diesen Punkt gelegt wäre , vor : und so
entstand die Idee von dem Mittagskreise .

§ . 12 .

Oben haben wir schon etwas , zum Behuf der Be¬
stimmung einer verflossenen Sonnenrevolution , von der
verschiedenen Lange des Schattens eines in die Erde
senkrecht geschlagenen Stabes , gedacht : dieß beobach¬
teten ohnfehlbar auch schon die ältesten Hirten mit ihren
Stäben : aber ißt , da man einen Begriff von der Mit-
tagslinie hatte und die Zeit des Tages in noch kleinere
Theile einzutheilen nöthig fand , ißt sage ich , gab diese
veränderliche Länge und verschiedene Lage des Schattens
zur Erfindung des Gnomons Gelegenheit . Man ließ also
ohne Zweifel eine hohe Säule oder Pyramide aufführen ;
man maß deren Mittagöschatten sehr oft und sorsältig :
und so entdeckte man das regelmäßige Auf - und Abstei¬
gen der Sonne ; man nennte die Zirkel , in welchen sich
die Sonne an den Tagen ihrer größten Höhe und ihres
niedrigsten Standes zu bewegen schien , die Wende¬
zirkel ; die Zeit selbst , in welcher dieß geschah wurde mit
dem Namen des Sonnenstillstandes oder der Sonnen¬
wende belegt ; die Berichtigung dieser Zeitpunkte wurde
der Gegenstand der Astronomen durch viel Jahrhunder¬
te : und man muß gestehen , daß der Erfinder des Gno¬
mons der Sternkunde einen überaus großen Dienst ge¬
leistet hat .

D L § . iz . Be -
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§ - r ; - ^Bereits gedachtes Hin - und Wiederkehren der Son¬
ne beobachtete man nun auch zu gleicher Zeit auf eine

ähnliche Art an dem Monde : man sah , daß dieser wah¬
rend jeder Revolution noch weitet als die Sonne gegen
Norden herauf und sodann auch tiefer gegen Süden hin -
absiieg : Und hieraus schloß man natürliche Weise , daß
die Bewegung der Sonne und des Mondes ungleichför¬
mig war . Aber diese Idee ließ sich nun auf keine Art
mit dem Begriffe der damaligen Weltweisin von der
Vollkommenheit und Göttlichkeit der Natur , vermö¬
ge welcher sich alles in Kreisen gleichförmig bewegen soll ,
te , zusammen reimen . Man sagte : was vollkommen
ist , muß auch einfach scyn : nun sind die Sonne und
der Mond vollkommen ; denn sie gehören zu der Natur :
und doch sind ihre Bewegungen Nicht einfach ; denn sie
werden nicht nur mit dem ganzen Himmel zugleich täg¬
lich aus Morgen gegen Abend bewegt , sondern sie ge¬

hen auch selbst nach ihrer eigenen Art langsam aus Abend
gegen Morgen und zu gleicher Zeit aus Mitternacht ge¬
gen Mittag und wieder aus Mittag gegen Mitternacht .
Um nun diese sonderbare Bewegung zu erklären , und um

gedachten Körpern dennoch die größte Vollkommenheit
zu lassen , wurde ihnen von einigen griechischen Weltwei -
sen ein Bestreben , sich aus Mitternacht gegen Mittag
rings um den Himmel herum zu bewegen angedichtet .
Sie sagten : gegen die Pole zu ist die Luft weit dichter
als mitten am Himmel ; sobald sich nun die Sonne zum
Verspiel dem Südpole nähert : dann widerstehet ihr die
dichte Luft immer stärker und stärker , bis die Sonne end¬
lich gar zurücke weicht , welches nicht anders als nach
einer schiefen Richtung geschehen kann ; hierauf gehet sie
gegen den Nordpol : und da widerfährt ihr das nämli¬
che Schicksaal .

Dis
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Die Chaldäer und Aegyptier hingegen bekümmerten

sich um die Ursache gedachter Erscheinung , eben nicht son¬

derlich : sie beobachteten lieber die Begebenheiten des

Himmels fleißig . Endlich aber wurde doch die wahre

Beschaffenheit dieser Erscheinung entweder durch einen

glücklichen Zufall , oder durch die Fähigkeiten eines großen

Geistes , oder durch beyde zugleich entdeckt . Man sah ,

daß sich die Sonne allerdings in einem vollkommenen

Kreise wahrend ihrer ganzen Revolution aus Abend ge¬

gen Morgen zu bewegen schien : nur mit diesem Unter¬

schiede , daß die verlängerte Are des gedachten Kreises

nicht in die Wcltpoke fiel , sondern eine gewisse Neigung

gegen dieselben hakte : also gicng dieser Sonnenweg über

den täglichen Weg der Sterne schief und man nennete

ihn die Ekliptik .

Diese Entdeckung befreyete auf solche Art die dama¬

ligen Weltweisen au einmal von jenen mühsamen und

gekünstelten Erklärungen des so sonderbar zusammenge -

sehten Laufs der Sonne und des Monds : daher verehr¬

te man dieselbe auch , wegen ihres vortreflichen Nuhen ,

gebührender maaßen . Bey den Griechen , wo sich doch

die Sternkunde so späte einfand , eignete man die Ehre

gedachter Erfindung dem Aiiapimanderzu : denn pli -
MUS * spricht , indem er von diesem Mathematiker re¬

det , er habe der Sternkunde die Thore geöffnet . Allein

sie mag nun von diesem oder von einem altern Gelehrten

Herkommen : so ist doch so viel gewiß , daß sie dev eigent¬

liche Grund aller brauchbaren und sichern astronomischen

Beobachtungen wurde , und daß sie eine der vornehmsten

astronomischen Wahrheiten war .

Nun gieng man in dergleichen Untersuchungen immer

weiter fort . Man sah , daß die Sonne in den Tagen

der Nachtgleichen allezeit den größten Kreis am HimmelD z zu
* Lid . II . c . 8 -
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zu durchlaufen schien : und diesen nennte man den Aegua -

tor oder die Mittellinie ; denn man bemerkte , daß sie

an diesem Tage gerade die Halste der Zeit ihrer tägli¬

chen Revolution , das ist gerade zwölf Stunden , über ,

dem Horizonte verweilte . Aber die Punkte des Him¬

mels , wo der Sonnenweg oder die Ekliptik den Aequa -

tor durchkreuzte , behielten die Namen der Nachtgleichen .

Auf solche Art wurde der Aeguator der zweete Kreis

des Himmels : aber es war , diese beyden Zirkel sich

recht deutlich vorzustellen , überaus schwer : daher kam

man der Einbildungskraft vermittelst der künstliche Him¬

melssphäre zu Hilfe . Man bereitete dergleichen Kreise

aus Kupfer ; man legte sie unter dem gehörig schiefen

Winkel an die Gegend der künstlichen Himmelskugel

herum , wo man sich dieselben an der natürlichen vorstel¬

len mußte ; endlich legte man noch einen dergleichen kü -

pfernen Kreis , der den Meridian vorstellete , rechtwink -

lich über den Aeguator : und auf solche Art konnte man

sich die ganze Sache deutlich genug vorstellen .

Man bediente sich dieses Werkzeugs damals schon zu

Bestimmung der Gegend , wo man irgend einen merk¬

würdigen Stern zu einergegeben Zeit suchen mußte : denn

man hatte wenigstens schon die hellglänzenden Sterne

auf dieser Kugel angemerkt . Dadurch hatten sie nun

itzt allerdings auch auf die Idee von den korrespondiren -

den Sonnen - oder Sternhöhen kommen müssen : denn

da sie die Kugel in eben dem Verhältnisse nach und nach

herum dreheten , in welchem sich ein Stern aus Morgen

gegen Abend zu bewegen schien : so mußten sie ohne

Zweifel bald bemerken , daß die gleichen Räume vor dem

Meridian und hinter demselben von dein Sterne in glei¬

chen Zeiten durchlaufen wurden . Der Begriff von den

korrespondirenden Sternhöhen muß aber auch aus einem

noch andern : Grunde sehr alt seyn : denn wir haben oben

gesehen , daß man den Gnomon schon in den ältesten Zei¬
ten
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teil erfunden hat ; und die Lange des Schattens war doch
allezeit täglich zweymal von gleicher Größe : sollte man
nun nicht gesehen haben , daß die Zeitpunkte , wo dieses
geschah von der Mittagszeit gleich weit wegsielen ? Sie
hatten also damals schon eine Mittagslinie . Und dieses
stimmt mit der Naäwicht des Herrn le GeMÜ * über¬
ein . Denn dieser hat sich lange in Indien aufaehalten ,
und gesehen , daß sich diese Völker noch itzt jener alten
Miktagsiinien bey dem Baue ihrer Tempel und Pyra¬
miden , welche mit ihren Seiten gerade nach den vier
Wrltgegenden stehen müssen , bedienten .

§ . 14 .
Wenn wir nun zugeben , daß der Gnomon bey den

Alten das vornehmste astronomische Werkzeug war : so
wird man leichte begreiffen , wie sie in kurzer Zeit zu
folgenden Beobachtungen geleitet worden sind .

Man bemerkte den Punkt der Mittagslinie , auf wel¬
chen die Spitze des Schattens an den Tagen der beyden
Sonnenwenden fiel ; die Entfernung dieser beyden Punk¬
te , auf den Meridian ihrer künstlichen Himmelskugel
redurirt , bestimmte den Raum , welchen die Sonne jähr¬
lich gegen den Pol auf und nieder zu steigen schien , in
Theilsn des Zirkels : und man fand für diesen Raum
acht Sechzigtheile des ganzen Zirkels : denn man pflegte
den Zirkel damals überhaupt nur in sechzig gleiche Thei -
le einzutheilen . Nun sah man ferner , daß der Aequa -
kor diesen Raum durchaus in zween gleiche Theile theile -
te : folglich betrug jede Hälfte nur vier Sechzigtheile , oder
den fünfzehnten Theil des Zirkels . Dieses Maaß drückte
zugleich die Schiefe der Ekliptik aus : und es ist klar,
warum man dieselbe damals , nach unserer Einteilung
des Zirkels , nicht größer als vier und zwanzig Grade
fand .

D 4
* biem . äe l ' ^ caä . äes Lciencer . 177Z .
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Man bemerkte ferner , daß der Aequator den gan¬

zen Himmel in die südliche und nördliche Halbkugel thei -

lece ; man hatte die merkwürdigen Sterne schon mit

eigenthümlichen Namen belegt : und die Punkte deS

Himmels , in welche !, sich die Sonne um die Nachkglei »

chen befand , vermittelst einiger solcher Sterne nur auf

ein ohnqefehr bestimmt : aber da man ißt die Punkte der

Nachkgleichen , durch Hilfe der beyden Durschnitke , wel -

che die Ekliptik im Aequator bildete ^ weit genauer als

vorher kannte : so konnte man nun auch alle Punkte des

Himmels , die in gedachten Tagen mit der Sonne zu¬

gleich in den Meridian kamen , bestimmen . Man leg¬

te daher noch einen Zirkel , welcher durch die Pole und

gedachte Durckschiüttspunkte des AequatorS gieng , um

die künstliche Himmelskugek ; dieser durchkreuzte jenen ,

welchen man schon vorher durch die Pole und die Punkte

der Sonnenivenden gelegt , und den Meridian gencnnt

hatte , recht winkelicht : und auf solche Art entstanden die

vier Hauptmeridiane , welche man die Coluren nennet .

Diese zrvey rechtwinkelicht durcheinander gesteckten Meri¬

diane nebst dem Aequator und der Ekliptik wurden an

eine Are , welche durch die einander entgegen gesetzten

Durchschnittspunkte der Meridiane gieng , befestigt : und

nun stand derEntwurfjcner alexandriiiischenKreiskugcl da .

Gedachte alexandrinische Kreiskugel mag nun nach

dem Modell jener kleinern Sphäre , die Atlas oder

Lhiron getragen haben soll , verfertigt worden seyn , oder

man mag diese nach jener gemacht haben : so ist doch

gewiß , daß eine von beyden überaus alt fern muß : und

Atlas muß , wie aus dem obigen ersten Abschnitte er¬

hellet , eine Kenntniß von der Einrichtung dieser Kugel

besessen haben .

§ . ' 5 -

Gleichwie nun die Vollkommenheit eines Werkzeugs

erhöhet wird , in eben diesem Verhältnisse vermehren sich

auch
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auch die davon zuerwartetcn Vortheile : und diest neue

Sphäre versprach einen überaus großen Nutzen : und

um diesen zu erhalten , mußte man sich diese Kugel mit

dem Himmel stets übereinstimmend zu stellen , befleißigen .

Anfangs suchte man also vermittelst dieses Werkzeugs

die Punkte der Nachtgleichen und der Sonnenwenden am

Himmel zu jederzeit des Tages zu bestimmen : und wir

wollen untersuchen , wie dieses bewerkstelliget werden konn¬

te . Dian stellte die Are der künstlichen Sphäre so ,

daß sie gerade auf den Nordpol wieß ; man drehete den

Punkt der Sphäre , in welchen der WinterkoluruS die

Ekliptik durchkreuzte an dem Tage der Wintersonnen¬

wende bey Untergange der Sonne gerade gegen sie : und

der Ort des Himmels , auf welchen der entgegengesetzte

Durchschnittspunkt dieser metallenen Ekliptik zeigte , war

der Ort des Sommersonnensiillstandes : . und so umge¬

kehrt . Aber man wollte diese Gegenden gern durch die

daselbst befindlichen Sterne andeuten : und diese sah man

beym Untergange der Sonne noch nicht ; daher nahm

man ohne Zweifel den Mond zu Hilfe . Nämlich : man

bemerkte auf der Sternkugel den Punkt des Himmels ,

in welchem der Mond beym Untergange der Sonne aus

dem Mittelpunkte der künstlichen Himmekssphäre gese¬

hen wurde : sobald nun die Sonne , um die Sterne zu er¬

kennen , tief genug unter den Horizont getreten war : dann

richtete man den angemerkten Punkt wieder gegen den

Mond : und auf solche Art mußte der Sommerfonnen -

stillstandspunkt auf der Kugel gegen den nämlichen

Punkt am Himmel gerichtet seyn und den Stern , bey

welchem die Sonne im längsten Tage nach ihrer Rück¬

kehr stehen würde , anzeigen . Auf gleiche Art bestimm¬

te man auch die Sterne , bey welchen die Sonne an den

Tagen der Nachtgleichen stand , und andere mehr . Denn

so sagte man zu Folge dieser Beobachtungen : Sirius

kömmt in einer Zeit von vier Tagen nach der Sommer -

D 5 sonnen -
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sonnenwende aus den Sonnenstralen hervor ; die Pleja -
den thun dieses selbst an dem Tage der Frühlingsnacht¬
gleiche , und so weiter . Man häufte viel dergleichen
Beobachtungen zusammen : und so entstand eine Art von
Kalendern , welche eine Menge Regeln zum Behuf des
Ackerbaues enthielten .

§ . i6 .
Als die Ekliptik oder der Sonnenweg bekannt war,

sah man , daß der Mond und die übrigen Planeten bey -
nahe eben diesen Lauf beobachteten : denn sie gleiteten nur
um einige Grade weiter gegen Norden oder Süden aus .
Daher stellte man sich zwo von der Ekliptik gleichweit
abstehende und mit ihr paralllausende Kreislinien vor ,
welche gleichsam einen Gürtel am Himmel bildeten ,
dessen Breite sechzehen Sechzigkheile des ganzen Him¬
mels oder damalige Grade betrug : und diesen nennete
man den Thierkreis . Die erste Eintheilung dieses Thier¬
kreises wurde nach der Meinung des Herrn le Geiitil *
durch den Mond veranlaßt : und dieß ist allerdings höchst
wahrscheinlich : denn diesen sah man doch fast alle Nach¬
te am Himmel bey einen andern Gestirne . Daher kömmt
es , daß man ihn anfangs in sieben und zwanzig Theile und
ein Drittel theilete , und daß einige deswegen sieben und
zwanzig , andere hingegen acht und zwanzig Sternbil¬
der in gedachtem Gürtel zahleten : und so gut konnte man
die monatliche Veränderung des Standes der Sonne in
dem Thierkreise nicht beurtheilen : denn man sah dieses
Forkrücken nicht wie , alle Tage , bey dem Mond . Man
mußte sich daher zuvor eine genaue Keunkniß des Son¬
nenjahres und dessen gleichen Theilen erwerben , ehe man
durch tiefes Nachdenken den Schluß herausbrachte , daß
die Sonne in gleichen Zeiten bcynahe gleiche Theile des
ThierkreiseS durchlief ; daß man auf jede von den vier

Iahreö -
* Ickem . cle I ' ^ caä . äez 8clencez . 1775 -
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Jahreszeiten füglich drey Mondenrevolutionen rechnen

und daher den ganzen Thierkreis am bequemsten in zwölf

Sternbilder abtheilen könnte : und diese Eintheilung

scheint uns viel natürlicher als jene , welche Gexcus

Lmpiricus * und Nlacrobius * * angeben . Es ist

aber möglich , daß die Eintheilung der Zeit durch den

Wasserfall , oder die Uhr der Römer , ihren Grund in ei¬

ner viel altern Sternkunde , wo man den Tag noch nicht

in vier und zwanzig Theile theilte , suchen muß .

Was die Eintheilung des Thierkreises selbst anbe¬

trifft : so stellte man sich anfangs nur gewisse Linien vor ,

welche die Sterne , die man in jedem Theile sah , begrenz¬

ten : und man nennete sie allemal ein Gestirn . * * * Dann

belegte man jedes dieser Gestirne mit einem besonderer

Namen ; und da man damals außer dem Himmel und

den Thieren weiter noch nicht viel kannte : so setzte man

lauter Thiere an den Himmel , und gedachter Gürtel be¬

kam dadurch den Namen des Thierkreises , s Hier¬

aus erhellet zugleich , daß man die Namen der Men¬

schen und anderer Geschöpfe erst in spatem Zeiten an den

Himmel gefetzt hat . ff

Diese zwölf Zeichen sind ohne Zweifel auch die Ur¬

sache , warum an verschiedenen Gegenden Asiens ein je¬

des Sonnenjahr nach ihrer Rechnung zwölf Jahre ent¬

halt : denn , von dem Monde kann diese Art zu zählen ,

wie wir bereits dargethan haben , nicht herrühren : und

diese Zeitrechnung ist bey gedachten Völkern von einem

überaus hohen Alter .

In
* dlsrbem . I . . V . n . 5 .
* * Oommeni . 8omn . LsittE c . 21 . und 2trn . Bandes

9ter Absch . 14 .

* * * 2tcn B - Y . Absch . H- Z . .
k ^ octiacus von ein kleines Thier .
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In der Folge zog man anch die übrigen Sterne ans -

serhalb dem Thierkreise in verschiedene Figuren zusam¬

men : und diese belegte man ebenfalls mit den Namen

der Thiere . Auch ist es höchst wahrscheinlich , daß man

sich alsdann erst , Menschengestalten an den Himmel zu

sehen , einfallen ließ , als man schon die Sckicksaale der

Menschen in der verschiedenen Lage der Gestirne voraus

zu sehen glaubte . Dergleichen menschliche Gestalten

hatten also anfangs keine Namen ; und es geschah nur

erst zur Zeit der eitel gesinnten Griechen , daß sie derglei¬

chen Sternbilder mit den Namen ihrer Helden belegten .
§ . l7 .

Die VersahrungSart , vermöge welche man die Nacht¬

gleichen und Sonnenwenden durch gewisse Sterne am

Himmel anzeigte , gab in der Folge zu einer höchst wich¬

tigen Entdeckung Gelegenheit . Denn gedachte Punkte

waren nun auf bereits oben gedachte Weise bestimmt und

diejenigen Sterne , welche sich zunächst dieser Punkte be¬

fanden , als bekannt feste gesetzt ; man fuhr von Zeit zu

Zeit mit diesen Beobachtungen fort : und nach einigen

Jahrhunderten sah man , daß die Sterne , welche zum

Beyspiel am Tage der Herbstnachtgleiche aus den Son -

nenstralen hervorgerückt waren , nach etlichen . Jahrhun¬

derten erst den darauf folgenden Tag erschienen . Da

man nun aber die Punkte der Nachtgleichen und Son¬

nenwenden selbst unbeweglich zu ssyn glaubte : so schloß

man , daß diese Bewegung den Sternen selbst eigenthüm -

lich seyn müßte . Man nahm die künstliche Himmeiö -

kugel mit den darauf gezeichneten Sternen zu Hilfe : und

man bemerkte , daß diese beobachteten Sterne ihren Stand

gegen die übrigen demohngeachtet nicht geändert hatten .

Also laugnete man zwar die Unbeweglichkeit der einzel¬

nen Fixsterne unter einander nicht : aber man erfand auf

solche Art noch eine andere Sternkugel , welche sich nicht

mir täglich einmal yuö Morgen gegen Abend , sondern
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auch zugleich um einen überaus geringe » Theil aus

Abend gegen Morgen drehete : und diese ward das pri -

mum mobile genennet .

H . ^

Die Kenntnis ? » ird genarie Bestlmmtheit jener vier

Hauptpunkte der Ekliptik lehrte ferner , daß sich die Son¬

ne keinesweges zwischen jedem gleich lange verweilte ; das

Heist : sie durchlief die Herden Quadranten der Ekliptik

zwischen der Herbstnachtgleiche und Frühlingsnachtglei .

che in kürzerer Zeit als die übrigen zween Quadranten

des Frühlings und Sommers : also wurde dem Vater

der Natur und Herrn des Himmels ein ungleichförmiger

Lauf zugeeignot . Uebrigenö scheint es nicht , als wenn

inan sich damals um die Erklärung gedachter Ungleich¬

heit bekümmert habe : denn sonst hatte man etwa wie¬

der einige Einwendungen gegen die größte Vollkommen¬

heit , wie vorher bey dem schraubenförmigen Laufe der

Sonne , finden mögen . Das nämliche beobachtete man

auch an dem Monde : denn bey diesem sah man auch ,

daß er bald schnell und bald langsam lief .

Um auf die Finsternisse zu kommen : so verbreiteten

vorzüglich die Sonnenfinsternisse anfangs Furcht und

Schrecken über den Erdboden : und wie konnte dieses an¬

ders seyn ? Wenn die Sonne , welcher man doch die Er¬

haltung der ganzen Natur zuschrieb , am Hellen Mittage

nach und nach zu verlöschen schien : so kam man ganz

natürlich auf den Gedanken von einer allgemeinen Zer¬

störung der Welt ; und man mußte viel solche Erschei¬

nungen gesehen haben , che man sie ohne eine furchtsame

Erwartung großer Veränderungen aller Geschöpfe be¬

trachtete , und sie als natürliche Begebenheiten ansah .

Die Chaldäer bemüheten sich zuerst , die Ursachen

der Finsternisse zu entdecken : und dieß war ohnstreitig

bey den Sonnenfinsternissen leichter als bey den Finster¬

nissen des Monds . Denn man sah , daß der noch Helle

Thell
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Theil der Sonne allezeit sichelförmig gekrümmt erschien ;

man sah ferner , daß der Mond an dem Tage einer Son -

nensinsterniß neu war und daher entweder an dem Orte

der Sonne selbst oder wenigstens sehr nahe bey ihr ste¬

hen mußte ; auch wußte man , daß der Mond eine Ku¬

gel und undurchscheinend war : daher schloß man aller¬

dings , daß der Mond zur Zeit einer Sonnenfinsterniß

vor der Sonne stand . Mit der Erklärung der Mondfin¬

sternisse hielt es schon schwerer : denn man stellte sich die

Erde immer zu groß vor und man konnte anfangs gar

nicht begreifen , warum die Erde den Mond nicht zu allen

Zeiten des Vollmonds verfinsterte und warum der Mond

nicht zu allen Zeiten des Neumonds vor die Sonne zu

stehen kam . Ja es gab sogar einige Völker , die noch

einen besonder » dunkeln Körper erdichteten , von welchem

sie behaupteten , daß er am Himmel unter der Sonne

und dem Monde herumlaufe und ihnen ihr sicht zuwei¬

len entzöge . * Allein bey aufgeklärtem Nationen des

Alterthums kam man doch gar bald auch auf die wahre

Ursache der Mondfinsternisse ; und was den andern Ein¬

wurf anbetrifft : so konnte man ihn freylich nicht eher be¬

antworten , als bis man einen hinreichenden Begriffnen

der Bahn des Monds , von deren Neigung gegen die

Ekliptik und von dem Knoten hatte : denn alsdann sagte

man : deswegen kann nicht jeder Neumond eine Son¬

nenfinsterniß verursachen , weil nicht jeder Neumond ge¬

rade unter der Sonne stehet , das Heist , weil nicht jeder

Neumond in den Knoten fallt .
§ . 19 .

Man fand also endlich , daß sich der Mond aus

Abend gegen Morgen in einem Kreise bewegte , der ge¬

gen die Sonnenbahn eine Neigung hatte , und diese in

zween Punkten , welche man die Knoten nannte , durch¬

kreuzte ;
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kreuzte ; der Winkel dieser Neigung betrug etwas über

fünf Grad : und diese besondern Eigenschaften gedachter

Kreise oder ihre Lagen gegen einander entdeckte man alle

vermittelst oben erwähnter Kreissphäre .

§ - ro .

Nachdem man wahrgenommen hatte , daß die Fin¬

sternisse natürliche Begebenheiten , waren , und nach dem

vorgeschriebcnen Laufe der Sonne und des Monds oft

erfolgen mußten : so beobachtete man dergleichen Erschei¬

nungen sorgfältig ; man bemerkte das Jahr und den Tag ,

an welchen sich dergleichen Begebenheiten ereigneten , wie

auch , ob der südliche oder nördliche Theil der Sonne

oder des Monds verfinstert war , oder ob das Licht ge¬

dachter Himmelskörper ganz verschwand : und aus die¬

sem Grunde versäumete man nicht bey jedem Neumon¬

de sowohl als Vollmonde sorgfältig aufden HimmelAch -

tung zu geben : und auf selche Art erlangte man auch

zugleich eine vollständigere Kcnntniß von der abwechseln -

den Gestalt des Monds .

§ - 2i .

Nun gelangten zwar besonders die morgenländischen

Völker durch deren anhaltenden Fleiß , in Rücksicht auf

die Beobachtungen des Mondslaufs , zu einer ziemlich

genauen Kenntniß von der angefühten monatlichen Re¬

volution des Monds : denn man maß dessen Abstand

von der Sonne täglich ; und ob sich gleich allerdings be¬

trächtliche Irrthümer in ihre Beobachtungen einschlei¬

chen mußten : so wurden diese doch durch die Verbesse¬

rungen , welche aus den stets fortgesetzten oder aufs neue

eingestellten Beobachtungen stoffen , niemals beträchtlich :

und man sah allerdings , daß die Zeit von einem Voll¬

monde bis zum andern nicht stets gleich groß war , wie

auch daß die Zeit von einem Neumonde bis zu den nächst

darauf folgenden Vollmonde niemals die völlige Hälfte

der Zeit seiner ganzen Revolution betrug .

Hier -
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Hierauf ließ man sich gedachte Ungleichförmigkeit

des Mondlaufs genauer zu bestimmen angelegen seyn :

nämlich , man gab sorgfältig Achtung , wie viel Zeit

zwischen der geringsten Abweichung von dem gleichförmi¬

gen Laufe des Monds bis zu der größten , und so umge¬

kehrt , vorbeystrich : und auf solche Art wurde die Pe¬

riode der Ungleichförmigkeit des MondlaufZ bestimmt .

Man bemerkte ferner , daß sich die Finsterniste kei -

neSweges stets an einem und eben demselben Orte des

Himmels ereigneten ; und da man überzeugt war , daß

sie doch allemal alsdann erst möglich waren , wann sich

der Vollmond oder Neumond entweder in dem Knoten

selbst oder wenigstens nahe dabey befand : so schloß man

ganz natürlich , daß sich der Knoten selbst nach gewissen

Gesehen fortbewegen müsse , und daß die Bewegung die¬

ses Punktes von der Bewegung des Mondes ganz un¬

abhängig war . Sie untersuchten daher auch , wie viel

Zeit z » einem ganzen Umlauf des Knotens durch den

Thierkreis erfordert wurde ; und man nennete diesen Zeit -

^ raum die periodische Revolution der Mondsbreite .
Eine lange Reihe von Beobachtungen gab ihnen

überdieß noch verschiedene andere große Perioden der

Bewegung des Monds in Rücksicht auf die Bewegung

der Knoten seiner Bahn , wie auch auf die Bewegung

der Sonne selbst , an die Hand : * und hieraus erhellet ,

daß die Alten den Lauf des Monds unter allen übrigen

Planeten am fleißigsten und sorgfältigsten beobachtet ha¬

ben . Aber die Abweichungen desselben sind zu groß und

zuvielfaltig , als daß sie darinne zu einiger Gewißheit

gelangen konnten .

§ - rr .

Unter bereits gedachten Perioden des Mondlaufs

fand sich auch eine , welche die Zeit zwoer Mondfinster .

niste ,
* 2ten B - 4 - Absch . § . 26 .
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nisse , die sich nicht nur an einem und eben demselben Orte

des Himmels , sondern auch in cinerley Tagen des Jah¬

res ereignet hatten , und überdieß beyde total gewe¬

sen waren : und diese Periode hielte man für den bestimm¬

ten Zeitraum , nach dessen Verlauf die nämlichen Finster¬

niß allemal wieder erscheinen mußte . Bey den Sonnen¬

finsternissen hingegen war die Bestimmung einer ahnst -

chen Periode überaus schwer : denn man bemerkte nie .

malS , daß sich diese nach irgend einer festgesetzten Zeit

auf eine ähnliche Art ereigneten . Hieran war aber die

überaus geringe Sonnenparallaxe schuld , von welcher

man freylich erst in den neuern Zeiten richtigere Begrif¬

fe erhalten hat . Und diese damalige Unbestimmtheit ge¬

dachter Zwischenzeiten der Sonnenfinsternisse war auch

die Ursache , warum die Alten weniger auf die Sonnen¬

finsternisse als Mondfinsternisse Acht hatten . Denn man

findet unter allen Beobachtungen der Chaldäer , die uns

pcolon '. äus mitgetheilet hak , nur eine einzige von ei¬

ner Sonnenfinsterniß : man glaubte dergleichen Beobach¬

tungen waren unnütz , weil dergleichen Erscheinungen

doch nicht periodisch , soudern ganz zufällig auf eine un¬

regelmäßige Art , deren Grund man nicht einsehen konn¬

te , entstünden .

§ . 2z .
Dann richtete man auch die Aufmerksamkeit nach

den übrigen Planeten : man sah , daß sie sich vermöge

ihrer eigenthümlichen Bewegung , bald aus Abend ge¬

gen Morgen bewegten , alsdann etliche Tage bey einem

und eben demselben Fixsterne stille zu stehen schienen ,

hierauf wieder ein wenig rückwärts gegen Abend zu lie¬

fen , bald wieder gegen Morgen fortrückten , und auf

solä )e Art endlich doch ihren ganzen Laufallemal in einer be¬

stimmten Zeit durch den ganzen Thierkreis aus Abend

gegen Morgen vollendeten ; und diese periodische Zeit be -

E stimmte
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stimmte man anfangs ohnfehlbar für die drey obersten
Pianecen zuerst .

§ - 24 .

Nun fah man , daß Saturn nicht nur unter allen

übrige » Zrrsternen am schwächsten glänzte , sondern auch ,

um den Thierkreis zu durchlaufen , unter allen die läng¬

ste Zeit uörhig hatte : hieraus urtheilte man sofort , daß

er sied in einem großem Kreise als die übrigen bewegen ,

und aus diesem Grunde am weitesten von der Erde ent¬

fernt seyn müsse ; eben so schloß man auch , bey dem Ju¬

piter , Mars und der Sonne , von der Dauer ihrer Re¬

volutionen auf deren verhältnißmäßige Entfernung ; man

stellte sich diest Bahnen in Gestalt koncentrischer Kreise ,

deren gemeinschaftlicher Mittelpunkt die Erde war , vor :

und auf diese Art entstand das Weltstistem der Alten ,

welches uns unter dem Namen des Ptolomaischen be -

kannt ist .

Allein nun wußte man nicht , was man mit der

Venus und dem Merkur anfangen sollte : denn diese bey -

de ließen sich an die Vorschrift gar nicht binden . Mau

sah zwar wohl , daß sie nach mannichfaltigen Ausschwei .

jungen endlich ebenfalls den ganzen Thierkrcis aus Abend

gegen Morgen durchliefen : aber dicß geschah allemal

Heynahe in eben dem Zeitraum , in welchem ihn die Son¬

ne zu durchlaufen schien ; und man bemerkte überhaupt ,

daß sich diese beyde Planeten fast beständig nahe bcy der

Sonne befanden . Hieraus schloß man wieder auf eine

zweyfache Bewegung dieser beyden Sterne ; denn man

behauptete nicht nur eine mit der Sonne gemeinschaft¬

liche Bewegung durch den Thierkreis , sondern man sag .

te auch : diese zwey Planeten werden überdies ; noch mit

einem ganz besondern Hin - und Herrlichen gegen die

Sonne selbst beunruhigt . Man wußte daher gar nicht ,

an welchen Ort des gedachten Weltsystems diese beyden

Sterne angebracht werden sollten r ob sie sich in kleinernoder
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oder größern Kreisen als die Sonne um die Erde walz¬

ten , oder ob sie alle dreye gleich weit abstünden ; denn

ihre damalige Meßkunst lehrte ihnen bloß so viel , daß

diese Himmelskörper alle weiter als der Mond von der

Erde abstehen mußten . Also war es , diese Frage zu

entscheiden , überaus schwer , und die Meynungen der

Astronomen wurden endlich getheilt . Einige sagten : sie

sind weiter als die Sonne von der Erde entfernt , und

ander behaupteten das Gegentheil . Unterdessen bemerk¬

te man , daß vorzüglich Venus nicht stets mit einem

gleich starkem Glanze erschien : denn zuweilen war ihr

Licht , wenn sie allererst aus den Sonncnstralen hervor¬

kam , überaus schwach : zu einer andern Zeit hingegen ,

und unter eben denselben Umstanden erschien sie ungleich

größer und Heller . Nun wußte man , daß große Kör¬

per in der Ferne klein erschienen , und dann desto größer ,

je mehr man sich ihnen näherte : und auf solche Art kam

man endlich ans die Idee , daß weder Venus noch Mer¬

kur stets einerlei ) Entfernung von der Erde haben konn¬

ten ; das Heist , man fand , daß sich diefe beyden Plane¬

ten um die Sonne bewegten .

Uebrigens flehet man leicht , daß viel Zeit , um die

Astronomen von der Wahrheit dieses Satzes zu überzeu¬

gen , nöthig war . Und diese Erfindung gehört den alten

Aegyptiern .

§ . 25 . >

Einige Philosophen giengen in dergleichen Untersu¬

chungen noch weiter . Denn da sie einmal von der Bewe¬

gung des Merkurs und der Venus um die Sonne über¬

zeugt waren : so sahen sie freylich nicht , warum das näm¬

liche nicht auch bey den übrige !, Planeten geschehen sollte .

Vielleicht werden wir unten darthun , daß der Gedan¬

ke von dem , allererst vor ein paar Jahrhunderten durch¬

gängig angenommenen Weltsystem , schon in den aller¬

ältesten Zeiten da gewesen , und ein Beweis für die da .E » mals
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mals aufgeklärten Zeiten seyn muß . Es mar fast zu allen

Heiken überaus viel gewagt , wann ein Weltweiter die

Bewegung der Erde um ihre Axe und um die Sonne

behauptete ; denn das schien fast allemal den Religionö -

wahrten einer jeden Nation zu widersprechen .

H . 25 .

Ans dieser unsrer Entwickelung des Anfangs und

des Wacbsthums der Sternkunde erhellet also ohnfehl -

bar hinreichend , daß die meisten astronomischen Wahr¬

heiten mehr als einmal erfunden und verloren worden

sind ; daß diese Wissenschaft anfangs bey den meisten

Völkern , ohne einander Nachricht davon ertheilen zu

können , kultivirt worden ist ; daß es einige derselben we¬

gen einiger auf uns gebrachter sehr wichtiger Entdeckun¬

gen , hierinne sehr weit gebracht haben müssen ; und daß

viel ausgezeichnete Begebenheiten , oder daraus gefolger¬

te Lehren , entweder durch einen allgemeinen Untergang

ganzer Nationen , oder durch andere große StaatSverän -

derunqen verloren gegangen sind : also hat allerdings einst

eine uns zwar unbekannte , aber doch ziemlich vollkom¬

mene Astronomie existirt .

Dritter Abschnitt .

Ueber die Sternkunde vor der Sündfluth .

ir verstehen unter dem Namen der Sternkunde vor

der Sündfluth überhaupt die uns bekannten aller -

altesten Kenntnisse dieser Wissenschaft . Daher werden

wir uns nicht mit Festsetzung einer besonder « Epoche , die

den Ursprung gedachter Wissenschaft bestimmen soll , be¬

schäftigen , sondern nur darthun , daß viele Erfindungen

derselben sehr alt und selbst vor den Zeiten der Sünd¬

fluth bekannt gewesen seyn müssen .

§ . r . Oben
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